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Schon im 1 8. Jahrhundert sind mit großer Wahrscheinlichkeit Granate von der Saualpe bekannt 
gewesen (BRÜCKMANN, 1 757). Ursprünglich wurde aber als Fundort meist Stubalpe und 
Steiermark angegeben (NIEDERMAYR & BRANDSTÄTTER, 1 997). Erst SEELAND ( 1 878) 
hat den Fundort Lölling in Kärnten genannt. Wiederentdeckt wurde die Lokalität 1959 im Zu­
ge geologischer Kartierungen von F. Thiedig. Erste Beschreibungen erfolgten von THIEDIG 
( 1 962) und MEIXNER ( 1 967). 

Das Altkristallin der Saualpe bildet den geologischen Rahmen Dieser Grundgebirgskörpe1 
besteht aus mehrere km-mächtigen Gesteinsfolgen mit vom Liegenden ins Hangende, bzw. 
nach S und W abnehmender Metamorphose. Das Granatvorkommen selbst liegt über der erz­
führenden Hüttenberger Marmorserie , in einer der oberen, mesozonal beeinflußten Decken, 
der Plankogelserie. Diese besteht vorwiegend aus grobknotigen Staurolith-Granat-Glimmer­
schiefern, Marmorlinsen und Lagen von Amphibolit- und Serpentinitkörpern als Leithorizont 
(nach THIEDIG, 1962 und CLAR, 1 983, 1988). 

Südlich von LöAlling, im Pusy-Graben, beim ehemaligen Gehöft „Unterer Grabner" , im Grenz­
bereich einer dieser Serpentinitkörper gegen Staurolith-Granat-Glimmerschiefer, erreichen die 
Almandinkristalle bis 1 2  cm Durchmesser. Im selben Verband, z.T. in kyanitreichen Partien, tre­
ten auch grauweiße trübe bis 5 cm große, gelegentlich idiomorphe Korundkristalle, bzw. Kri­
stallaggregate auf. Nach THIEDIG ( 1 962) handelt es sich um charakteristische randliche Reak­
tionsbildungen an Serpentinitlinsen. Die Bildung der Korunde ist vermutlich auf örtliche De­
silifizierung in den Randgesteinen des Ultrabasits zurückzuführen. 
Auch nördlich von Lölling, am Plankogel gibt es in Serpentinit-Randgesteinen vergleichbare 
Korund-Vorkommen, aber nur mit Komgößen bis 5 mm. 
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Die Begleitmineralien zur Granat-Korundparagenese: einschließlich der Nebengesteine (ergänzt 
nach THIEDIG, 1962 und MEIXNER, 1967): Silikatmarmore mit Calcit, Quarz, Plagioklas, Bio­
tit, Turmalin, Hornblende, Granat u.a . . Serpentinite und Randgesteine: Anthophyllit, Antigo­
rit, Leuchtenbergit-Pennin, Tremolit, Chrysotil, Magnesit, Dolomit. Staurolith-Granatglimmer­
schiefer: Hellglimmer, Quarz, Kyanit, Granat, Biotit, Staurolith, Chlorit und Plagioklas. Die Re­
aktionszonen mit den Großgranaten und Großkorunden enthalten ebenfalls große, meist relik­
tartige Staurolithe sowie Diaspor, Margarit, Klinozoisit, Amphibol, Albit, Biotit und Chlorit. 
Als Einschlüsse in Granat, Korund und Staurolith treten auf: Ilmenit, Magnetit, Graphit, Apa­
tit, Spinell. Die Verteilung ist aber unterschiedl ich: so scheint z.B. der Graphit nur in Korund 
und Staurolith und der Spinell nur in Granat vertreten zu sein. Als sulfidische Erzphasen sind 
bis jetzt Chalkopyrit, Pyrit und Bornit nachgewiesen. 

Der Staurolith erweist sich in den meisten Fällen als älteste Mineralbildung. Die großen Gra­
nate zeigen ein späteres Wachstum an, es folgen Korund sowie auch Diaspor, Margarit und Klino­
zoisit. 

Die Metamorphoseentwicklung der Granat-Korundgesteine ist repräsentiert im Zonarbau der Gra­
nate (Abb. l )  . Bei den untersuchten Kristallen war durchwegs Zweiphasigkeit festzustellen. Der 
Rand , als Anteil der äußeren Phase, ist angereichert an Pyrop und weist einen markant gerin­
geren Almandin- wie auch Grossularanteil auf. Am Saum der inneren Phase ist Almandin stark 
angereichert. Das Zentrum ist gekennzeichnet durch relativ hohe Grossular und Spessartinan­
teile, mit entsprechender Verarmung an Almandin und Pyrop. 
Die randliche Umsetzung des weitgehend reinen und einheitlich aufgebauten Korunds in Dias­
por und Klinozoisit könnte auf retrograde Metamorphosebedingungen in der allerletzten Phase 
zurückzuführen sein. 
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Da nahezu alle Gesteins- und Mineralproben aus dem Hangschutt stammen und die tatsächliche 
Abfolgen zwischen Nebengesteinen und Reaktionszonen weitgehend unbekannt sind, muß für 
die notwendige Detailkartierung noch sehr aufwendige Aufschlußarbeit geleistet werden 
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